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Ein Auge auf die Kosten der Zweckverbände
Den Gemeindeversammlungen
im Juni steht eine Flut von
Statutenrevisionen bevor: Die
Zweckverbände werden neu
organisiert. Zu reden geben die
Finanzkompetenzen.

Von Erwin Haas

Die Kantonsverfassung von 2006 schreibt
vor, dass Zweckverbände (siehe Stich-
wort) bis 2009 demokratischer werden
müssen. Das Volk der Gemeinden, die ge-
meinsam eine Kläranlage, ein Spital oder
einen schulpsychologischen Dienst betrei-
ben, soll mitreden können wie in der eige-
nen Gemeinde. Für die Gemeindever-
sammlungen der elf Dörfer im Bezirk Mei-
len im Juni sind deshalb nicht nur die
Rechnungen 2008 traktandiert, sondern
auch die Statuten der 18 Zweckverbände.

Der Sinn von Zweckverbänden für Auf-
gaben, die eine Gemeinde nicht allein erle-
digen kann oder – aus Spargründen –
sollte, ist unbestritten. Zu reden geben
aber die Finanzkompetenzen der Zweck-
verbände, deren Vorstände bzw. Delegier-
tenversammlungen zum Teil Millionenbe-
träge selber bewilligen können. Wenn es
um Zweckverbände wie die Kehrichtver-
brennung Zürcher Oberland (Kezo), Klär-
anlagen und Wasserversorgungen geht,
die teure technische Anlagen bauen und
betreiben, sind die Kritiker grosszügig. Bei
Zweckverbänden, deren Nutzen sie be-
zweifeln, schauen sie genauer hin.

Ins Visier von Politikern bei der SVP ist
etwa die Ausgabenkompetenz der Zürcher
Planungsgruppe Pfannenstil (ZPP) gera-
ten, die auch das Naturnetz Pfannenstiel
betreut: Über einmalige Ausgaben von
500 000 oder wiederkehrende jährliche
Posten von 100 000 Franken kann die De-
legiertenversammlung selber befinden.
Das scheint kostenbewussten Politikern

BILD MICHAEL TROST

Das Naturnetz Pfannenstil – hier beim Bau von Trockenmauern – wird wohl seine Ausgaben rechtfertigen müssen.

happig. «Leider sieht man keine Zahlen
auf der Homepage der ZPP, aber unseres
Wissens hat sie in den letzten Jahren nie so
viel gebraucht», sagt SVP-Bezirkspräsi-
dentin und Kantonsrätin Theres Weber
aus Uetikon. «Wir möchten wissen, wie
viel Geld in den letzten Jahren benötigt
worden ist und ob die Mittel den Land-
schaftspflegern und dem Naturschutz am
Pfannenstiel zugute kommen oder ob da-
mit vor allem Planer beschäftigt werden.»

An der ZPP-Delegiertenversammlung
im Juni 2008 wollte Erich Stark (SP) na-
mens des Uetiker Gemeinderats wissen,
wie die relativ hohen Limiten der Finanz-
kompetenzen zustande gekommen seien.
Der ZPP-Planer Hermann Alb antwortete,
man habe sich nach einem Vergleich mit
anderen Planungsregionen und Abklärun-
gen bei einzelnen Gemeinden zur Ober-
grenze von einer halben Million
entschlossen.

Initiativ- und Referendumsrechte

Den übrigen Änderungen der Verbands-
statuten scheint keine Opposition zu er-
wachsen. Die Stimmberechtigten im Ver-
bandsgebiet können Initiativen lancieren,
in der Regel mit den Unterschriften von
zwei Prozent der Einwohner. Für die ZPP
und das Spital Männedorf, die eine überge-
ordnete Delegiertenversammlung haben,
erhält das Volk neu ein Referendumsrecht.


